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Die Nutzer der Anom-Krypto-Han-
dys hielten ihre Nachrichten für 
abhörsicher. Doch das FBI hatte 

die Geräte in kriminellen Kreisen ver-
breitet und konnte mitlesen. Die Infor-
mationen wurden an Partnerbehörden 
weitergegeben. In Österreich übernahm 
2021 die im Bundeskriminalamt (BK) 
eingerichtete Arbeitsgemeinschaft 
(AG) Achilles die Ermittlungen. Die 
AG besteht aus Ermittlern der Bereiche 
organisierte Kriminalität und Suchtmit-
telkriminalität im Bundeskriminalamt. 
In den Ermittlungskomplex sind auch 
alle neun Landeskriminalämter einge-
bunden. Die Auswertung von Daten 
aus Kryptomessengern ermöglicht Ein-
blicke in zuvor schwer zugängliche 
Kommunikations- und Organisations-
strukturen krimineller Organisationen. 

„Wir dürfen organisierte Krimina-
lität nicht ausschließlich vom einzelnen 

Delikt her betrachten. Wir müssen die 
Strukturen dahinter erkennen: Wer or-
ganisiert? Wer finanziert? Wer steuert? 
Wer stellt Logistik und Infrastruktur 
zur Verfügung und wo fließt das Geld 
hin?“, sagt Gerald Tatzgern, Leiter der 
Abteilung 3 („Ermittlungen, organi-
sierte und allgemeine Kriminalität“) im 
Bundeskriminalamt. 

In umfangreichen Verfahren fallen 
Datenmengen im Terabyte-Bereich an. 
Dazu zählen Inhalte von Mobiltelefo-
nen und Chats, Daten zu Finanztrans-
aktionen sowie Informationen aus öf-
fentlich zugänglichen Quellen und in-
ternationalen Informationssystemen. 
Bei der Auswertung solcher Daten-
mengen könnten KI-gestützte Systeme 
die Ermittlungsarbeit unterstützen, et-
wa indem sie Messengerdaten vorsor-
tieren und Hinweise auf möglicherwei-
se relevante Inhalte liefern. Ihr Einsatz 

muss den gesetzlichen Vorgaben ent-
sprechen, insbesondere jenen zum Da-
tenschutz. Die fachliche Prüfung und 
Bewertung der Ergebnisse sowie die 
daraus abgeleiteten Entscheidungen 
sollen weiterhin bei den Ermittlerinnen 
und Ermittlern liegen.  

„Technologie soll die Ermittlerin-
nen und Ermittler nicht ersetzen. Sie 
soll ihnen ermöglichen, aus immer 
größeren Informationsmengen schnel-
ler das Wesentliche zu erkennen“, be-
tont Tatzgern. Die Abteilung 3 zählt 
knapp 200 Bedienstete. Ihre fünf Büros 
sind für die Bekämpfung organisierter 
und allgemeiner Kriminalität, Sucht-
mittelkriminalität, Menschenhandel 
und Schlepperei sowie verdeckte Er-
mittlungen zuständig. „Ich werde mei-
ne operative Erfahrung, meine interna-
tionalen Kontakte und mein Fachwis-
sen einbringen, um die erfolgreiche Ar-

Kriminelle Netzwerke im Visier      
Gerald Tatzgern leitet seit August 2026 die Abteilung „Ermittlungen, organisierte und allgemeine  

Kriminalität“ des Bundeskriminalamts. In den kommenden Jahren will er die Abteilung in allen Aufgaben-
bereichen weiterentwickeln und auf neue Herausforderungen der Kriminalitätsbekämpfung vorbereiten.

Internationale Kriminalität: Grenzüberschreitend tätige Tätergruppen nutzen Österreich als Transitland, Absatzmarkt sowie als 
Rückzugs- und Logistikstandort
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beit der Abteilung gemeinsam mit dem 
gesamten Team konsequent fortzu-
führen und weiterzuentwickeln“, sagt 
Tatzgern. 

 
Kriminelle Arbeitsteilung. Die Poli-

zei registrierte 2025 in Österreich 229 
Fälle, in denen wegen Bildung einer 
kriminellen Vereinigung oder einer kri-
minellen Organisation ermittelt wurde. 
Das waren um 28,7 Prozent mehr als 
im Jahr zuvor und der höchste Wert im 
Zehnjahresvergleich. Diese Zahlen bil-
den das Ausmaß der organisierten Kri-
minalität nur teilweise ab.  

Kriminelle Gruppen können in meh-
reren Deliktsbereichen tätig sein: Eine 
Gruppe, die Suchtmittel transportiert, 
kann an Schlepperei, Eigentumsdelik-
ten oder Geldwäsche beteiligt sein.  

„Die Täter denken nicht in unseren 
organisatorischen Zuständigkeiten. 
Deshalb müssen wir auch in der Lage 
sein, Informationen, Expertise und 
operative Fähigkeiten flexibel zusam-
menzuführen“, sagt Tatzgern.  

Dienstleistungen wie die Bereitstel-
lung gefälschter Dokumente, Transpor-
te, verschlüsselte Kommunikation oder 
Geldtransfers werden für unterschiedli-
che kriminelle Aktivitäten angeboten. 

Der Schlepperei kommt nach Einschät-
zung Tatzgerns bei der Finanzierung 
anderer Kriminalitätsbereiche Bedeu-
tung zu. 

Die nationale Herkunft und politi-
sche Konflikte spielen bei der Zusam-
menarbeit krimineller Gruppen laut 
Tatzgern meist eine untergeordnete 
Rolle. So kooperierten albanische und 
serbische Gruppen miteinander. Solche 
Allianzen bestünden, solange die ge-
schäftlichen Interessen der Beteiligten 
nicht miteinander in Konflikt gerieten.  

Öffentliche Aufmerksamkeit, etwa 
durch Gewalttaten, könne den krimi-
nellen Geschäften schaden. Für Öster-
reich von Bedeutung sind unter ande-
rem Netzwerke aus dem Balkanraum, 
Russland und der Ukraine sowie nord-
afrikanische Gruppen, italienische Ma-
fiaorganisationen und Rockergruppie-
rungen. Sie nutzen Österreich als Tran-
sitland, Absatzmarkt sowie als Rück-
zugs- und Logistikstandort. 

Bereits 2017 stellte Europol fest, 
dass 45 Prozent der erfassten kriminel-
len Gruppen in mehreren Deliktsberei-
chen tätig waren – ein deutlich höherer 
Anteil als 2013. Auch spezialisierte 
Dienstleistungen für andere Tätergrup-
pen waren damals dokumentiert. Eine 

jüngere Entwicklung betrifft die An-
werbung von Personen für einzelne 
Tatbeiträge: Europol berichtete 2025 
über die zunehmende Rekrutierung 
junger Menschen über soziale Medien 
und Messenger, unter anderem für Ge-
walttaten im Auftrag krimineller Netz-
werke. Auftraggeber können die Taten 
aus der Ferne organisieren und Perso-
nen einsetzen, die zuvor nicht zur je-
weiligen Gruppe gehörten. 

 
Suchtmittelhandel bekämpfen. Nach 

Einschätzung Tatzgerns prägen niedri-
ge Preise und ein hoher Reinheitsgrad 
den heimischen Kokainmarkt. Zugleich 
wachse das Angebot an synthetischen 
Suchtmitteln wie Ecstasy. Ermittlun-
gen hätten zudem gezeigt, dass serbi-
sche Gruppen im Straßenhandel mit 
westafrikanischen Gruppen zusammen-
arbeiten. Zuvor hätten sie mit niedrigen 
Preisen und hoher Qualität überwie-
gend nigerianische Straßendealer in 
Wien zurückgedrängt.  

Tatzgern will die Analyse sicherge-
stellter Suchtmittel weiterentwickeln, 
um Hinweise auf deren Herkunft zu 
gewinnen. Auf dieser Grundlage soll 
die Zusammenarbeit mit den Her-
kunftsländern sowie mit Staaten ausge-FO
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Schleppereibekämpfung: Polizeibedienstete kontrollieren bei einer Schwerpunktaktion einen Lastwagen



baut werden, in denen die beteiligten 
Tätergruppen Schmuggel und Handel 
betreiben. 

Ein weiterer Ansatzpunkt ist die 
Weitergabe von Wissen über die illega-
le Suchtmittelproduktion. Nach Anga-
ben Tatzgerns werden albanische Spe-
zialisten für den Cannabisanbau für 
mehrere Monate etwa nach Spanien ge-
schickt. Dort vermittelten sie Produ-
zenten, wie sich mit geringem Einsatz 
von Wasser, Strom und Chemikalien 
hohe Erträge erzielen lassen. Diesen 
Wissenstransfer gemeinsam mit den al-
banischen Polizeibehörden zu unterbin-
den, wäre aus seiner Sicht ein großer 
Erfolg. 

 
Zusammenarbeit ausbauen. Tatz-

gern will die Zusammenarbeit mit den 
Landeskriminalämtern (LKA) stärken. 
Nach den Vorstellungen von BK-Di-
rektor Andreas Holzer und Tatzgern 
soll das Bundeskriminalamt weiterhin 
eigene Ermittlungen führen und über-
regionale sowie internationale Verfah-
ren koordinieren. Zugleich soll es die 
Landeskriminalämter unterstützen und 
Fälle gemeinsam mit ihnen bearbeiten. 
Dabei setzt Tatzgern unter anderem auf 
gemeinsame Arbeitsgruppen, die das 
Fachwissen und die Ermittlungserfah-
rung der beteiligten Dienststellen zu-
sammenführen. Im Mittelpunkt steht 
die Aufdeckung krimineller Strukturen 
und Verbindungen. 

Ein Beispiel dafür ist die Operation 
„Bogotá“. Das Landeskriminalamt Ti-

rol führte mit Unterstützung der Lan-
deskriminalämter Salzburg, Vorarlberg 
und Wien Ermittlungen gegen ein in-
ternationales Menschenhandelsnetz-
werk. Das Bundeskriminalamt koordi-
nierte gemeinsam mit Europol die in-
ternationalen Ermittlungen und den In-
formationsaustausch.  

Die Beschuldigten sollen Frauen aus 
Kolumbien nach Österreich gebracht 
und zur Prostitution gezwungen haben. 
Österreichische Ermittler reisten im 
März 2025 nach Kolumbien und führ-
ten gemeinsam mit den dortigen 

Behörden Einvernahmen durch. Im 
September 2025 wurden fünf Verdäch-
tige in Medellín festgenommen; zwei 
weitere Beschuldigte waren zuvor in 
Spanien festgenommen worden. Bis 
Oktober 2025 waren nach Angaben des 
Innenministeriums 45 Opfer identifi-
ziert worden. 

Die grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit soll von Beginn an in der Er-
mittlungsarbeit verankert werden. In-
ternationale Partner sollen daher früh-
zeitig in die Verfahren einbezogen 
werden. Dabei knüpft Tatzgern an die 
Erfahrungen des Joint Operational Of-
fice (JOO) an, in dem Polizeibedienste-
te verschiedener Staaten gemeinsam 
gegen Schlepperei und Menschenhan-
del ermitteln. „Internationale Zusam-
menarbeit ist für mich kein Zusatz zur 
Ermittlungsarbeit, sondern Teil da-
von“, sagt er. 

Diesen Ansatz verfolgt auch die Eu-
ropäische Kommission mit ihrer im 
April 2025 vorgestellten Strategie für 
die innere Sicherheit „Protect EU“. Sie 
empfiehlt, Europol, Eurojust und ge-
meinsame Ermittlungsgruppen mehre-
rer Staaten frühzeitig in Verfahren ein-
zubeziehen. Für Österreich ist die gren-
züberschreitende Zusammenarbeit auf-
grund seiner zentralen Lage und seiner 
Verbindungen zum Westbalkan sowie 
zu Süd- und Osteuropa von besonderer 
Bedeutung. 

Ein weiterer Grundsatz ist, den 
Geldflüssen krimineller Netzwerke zu 
folgen. Finanzermittlungen sollen 
möglichst früh beginnen und parallel 
zu den übrigen Ermittlungen geführt 
werden. Ziel ist es, die Herkunft und 
Verwendung krimineller Gewinne 
nachzuvollziehen. Neben der straf-
rechtlichen Verfolgung der Täter sollen 
den Organisationen auch ihre wirt-
schaftlichen Grundlagen entzogen wer-
den. 

 
EMPACT und EU-Projekte. Über die 

europäische Plattform EMPACT (Eu-
ropean Multidisciplinary Platform 
Against Criminal Threats) koordinieren 
die EU-Mitgliedstaaten die Bekämp-
fung schwerer und organisierter Krimi-
nalität. Die Zusammenarbeit erfolgt in 
vierjährigen Arbeitszyklen. Tatzgern 
leitete 2018 und 2019 den Schwer-
punkt Schlepperei und ist derzeit des-
sen Co-Leader. Im Zyklus 2022 bis 
2025 hatte Österreich die Federführung 
in den Bereichen „OK am Balkan“ und 
„illegales Glücksspiel“. Tatzgern will 
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Suchtmittelkriminalität: Die Bekämpfung internationaler Händlernetzwerke gehört 
zu den Aufgaben der Abteilung 3 des Bundeskriminalamts

Gerald Tatzgern: „Wir dürfen organi-
sierte Kriminalität nicht ausschließ-
lich vom einzelnen Delikt her betrach-
ten. Wir müssen die Strukturen dahin-
ter erkennen.“



diese Rolle durch weitere EU-Projekte 
ausbauen. „Wir wollen bei der 
Bekämpfung der organisierten Krimi-
nalität eine führende Rolle einneh-
men“, sagt er. Gemeinsam mit Slowe-
nien und Kroatien hat sich Österreich 
bereits für ein Projekt zur Bekämpfung 
der organisierten Kriminalität am 
Westbalkan beworben. 

 
Neue Strukturen. Im November 

2026 soll die seit Dezember 2021 im 
Probebetrieb geführte Abteilung 8 
„Schlepperei, Menschenhandel und 
Sonderermittlungen“ in die Abteilung 
3 eingegliedert werden. Damit sollen 
das Fachwissen und die Ermittlungska-
pazitäten beider Bereiche zusammen-
geführt werden.  

Das geplante Lagezentrum für orga-
nisierte Kriminalität soll voraussicht-
lich im März 2027 unter der Bezeich-
nung „Joint Operational-Office – Orga-
nized-Crime-Situation-Center“ den Be-
trieb aufnehmen. Bedienstete der Ab-
teilung 3 sollen dort Informationen 
über Personen, Netzwerke, Geldflüsse, 
Kommunikation, Reisebewegungen 
und Firmenverbindungen sowie Er-

kenntnisse internationaler Partner aus-
werten. Auf dieser Grundlage sollen 
Ermittlungsschwerpunkte festgelegt 
und konkrete Ermittlungsaufträge er-
stellt werden. Besonderes Augenmerk 
gilt der frühzeitigen Erkennung gewalt-
bereiter und besonders gefährlicher 
Netzwerke.  

Das Lagezentrum soll den Ermitt-
lungsbereichen als Servicestelle ein ge-
meinsames Lagebild bereitstellen. Zu-
gleich sollen die Bereiche enger zu-
sammenarbeiten. Größere und flexible-

re Einheiten sollen es ermöglichen, 
Personal je nach Kriminalitätsentwick-
lung und Ermittlungsbedarf einzuset-
zen. 

Bei der Weiterentwicklung der Ab-
teilung setzt Tatzgern auf den Wissens-
austausch zwischen den spezialisierten 
Ermittlungsbereichen. „Entscheidend 
ist, dass wir die Erfahrung unserer Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter nutzen, 
Verantwortung übertragen und gleich-
zeitig ein gemeinsames Ziel verfol-
gen“, sagt er.                  
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Internationale Zusammenarbeit: Im Joint Operational Office arbeiten Polizeibedienstete verschiedener Staaten gemeinsam an 
Ermittlungen gegen Schlepperei und Menschenhandel

Ministerialrat Gerald Tatzgern, BA 
MA, begann seine Laufbahn 1988 bei 
der Wiener Polizei. Nach mehreren 
Jahren bei der WEGA wechselte er 
zur Kriminalpolizei nach Ottakring. 
Es folgten die Offiziersausbildung 
und die Mitarbeit am Aufbau der 
österreichischen Zusammenarbeit mit 
Europol.  

Seit Beginn der 2000er-Jahre bil-
deten Schlepperei, Menschenhandel 
und grenzüberschreitende Krimina-
lität die Schwerpunkte seiner Arbeit. 

2016 gründete er das Joint Operatio-
nal Office (JOO), das sich insbeson-
dere bei der Bekämpfung internatio-
naler Schleppernetzwerke entlang der 
Balkanrouten zu einer operativen Ko-
ordinationsstelle entwickelte. 2021 
übernahm er den Aufbau und die Lei-
tung einer eigenen Abteilung für 
Schlepperei, Menschenhandel und 
Sonderermittlungen. Seit August 2026 
leitet Tatzgern die Abteilung 3 „Er-
mittlungen, organisierte und allgemei-
ne Kriminalität“.  

Z U R  P E R S O N


